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1. Einleitung 

Zwischen dem 19. und 30. Januar 2004 war ich zu Gast in Norditalien, zunächst eine Woche 

im Sistema Bibliotecaria Urbano di Genova (Städtisches Bibliothekssystem Genua), dann eine 

weitere Woche in der Biblioteca Culture del Mondo/Bibliothek Kulturen der Welt in Bozen 

(Bolzano). Der Aufenthalt war Teil eines Austauschprogramms, der meine Austauschpartner 

Alberta Dellepiane aus Genua und Mauro Di Vieste aus Bozen im Mai nach Frankfurt am 

Main führen wird. Besonders interessierte mich die multikulturelle Bibliotheksarbeit meiner 

Gastgeberbibliotheken, da die Leiterin der Dezentralen Bibliotheken der Stadtbücherei 

Frankfurt am Main, Frau Birgit Lotz, gemeinsam mit dem von mir geleiteten Team der 

Stadtteilbibliothek Gallus im Rahmen des Internationalen Bibliotheksstipendiums der 

Bertelsmann-Stiftung und Bibliothek & Information International vor zwei Jahren besondere 

Dienstleistungen für Migranten einführte.1 

Am Zustandekommen der erlebnisreichen und anregenden Reise waren viele beteiligt. Nicht 

alle kann ich hier namentlich nennen. Zu danken ist zuerst Bibliothek & Information 

International für die finanzielle Unterstützung. Das Goethe-Institut Genua Inter Nationes hat 

meinen Aufenthalt mit organisiert und zusätzlich in Zusammenarbeit mit der Associazione 

italiana biblioteche (AIB) sowie der Biblioteca Berio in Genua bzw. der Libera Università di 

Bolzano (Freie Universität Bozen) zwei sehr interessante und fruchtbare Konferenzen zur 

multikulturellen Bibliotheksarbeit organisiert, bei denen ich auch die multikulturellen 

Dienstleistungen der Stadtbücherei Frankfurt am Main vorstellen konnte. Die Kolleginnen 

und Kollegen der Gastgeberbibliotheken und viele weitere Gesprächspartner in Genua und 

Bozen haben durch ihre Offenheit, Aufgeschlossenheit und Freundlichkeit dem deutschen 

Gast gegenüber die Reise zu einem besonderen Erlebnis gemacht. Schließlich danke ich 

Vorgesetzten und Kolleginnen der Stadtbücherei Frankfurt am Main, die die Idee des 

Austausches unterstützt und gefördert haben. 

Während der beiden Wochen in Italien habe ich eine ganze Reihe von Bibliotheken 

besichtigen können. Im folgenden Bericht habe ich mich auf vier Bibliotheken konzentriert, 

                                                 
1 Vgl. Birgit Lotz: Die internationale Bibliothek. Von New York nach Frankfurt, Gütersloh 2002, als Download verfügbar 

unter: http://www.bertelsmann-stiftung.de/de/4339_1.jsp; Birgit Lotz/Silke Schumann: Neue Ideen aus Queens für 
Mainhattan. Von New York nach Frankfurt am Main: Die „internationale Bibliothek“ kommt bei Migranten gut an, in: 
BuB 56 (2004), Heft 1, S. 30-35. 



bei denen die multikulturelle Bibliotheksarbeit einen zentralen Bereich ihrer Tätigkeit 

darstellt: die Biblioteca Berio und die Biblioteca De Amicis in Genua sowie die Biblioteca 

Culture del Mondo/Kulturen der Welt und die Bibliothek des Centro 

Multilingue/Multisprachzentrums in Bozen. Dennoch gehören zu den prägenden Erfahrungen 

des Fachaufenthalts auch die Besichtigung der eindrucksvollen, in kürzlich restaurierten 

Baudenkmälern untergebrachten Genueser Zweigstellen Biblioteca Guerazzi und Biblioteca 

Cervetto, der Besuch der architektonisch besonders reizvollen Bibliotheken der Università 

Libera Bolzano (Freie Universität Bozen)2 und der Europäischen Akademie (Accademia 

Europea di Bolzano - EURAC) sowie des Südtiroler Bibliotheksverbandes in Bozen. Ein 

besonderes Erlebnis war auch der Ausflug in die überwältigend schöne Biblioteca Civica 

Girolamo di Tartarotti di Rovereto und das mit ihr architektonisch verbundene Mart (Museo 

die arte morderna e contemporanea di Trento e Rovereto) sowie dessen Fachbibliothek. Ich 

danke allen jenen Kolleginnen und Kollegen, die mir in diesen Bibliotheken ihre Zeit 

gewidmet haben. 

 

2. Die Stadt Genua und ihr Bibliothekssystem 

 

Mit rund 610.000 Einwohnern besitzt die Stadt Genua eine ähnliche Größe wie Frankfurt am 

Main. Das Genueser Bibliothekssystem besteht aus einer zentralen Erwachsenenbibliothek, 

einer zentralen Kinderbibliothek und 14 Zweigstellen in den Stadtteilen. Im Jahr 2003 

besaßen die Bibliotheken des Sistema Bibliotecario Urbano zusammengenommen rund 

750.000 Medien. Knapp 39.000 eingeschriebene Leser3 liehen davon etwa 284.000 nach 

Hause aus. Die Bibliotheken (ohne die Erwachsenenzentralbibliothek Biblioteca Berio) 

verzeichneten in diesem Jahr mehr als 328.000 Besucher. Finanzierung und 

Verwaltungsverantwortung für das städtische Bibliothekssystem sind stärker verteilt als in 

Deutschland üblich: Die Stadt Genua trägt die Hauptlast der Finanzierung und ist damit der 

zentrale Träger der Sistema Bibliotecario Urbano. Die nächsthöhere Verwaltungsinstanz, die 

Regione Liguria verteilt Zuschüsse für das kommunale Bibliothekswesen und verbindet dies 

mit gewissen Vorgaben, etwa der Auflage, dass die Benutzung der Bibliotheken kostenfrei 

sein muss und keine Jahres- oder Ausleihentgelte erhoben werden dürfen. 

Vor wenigen Jahren sind außerdem die Entscheidungsbefugnisse innerhalb der Stadt Genua 

dezentralisiert worden: In den neun Bezirken (Circoscrizioni) Genuas entscheiden gewählte 

Consigli di Circoscrizioni4 auch über die kulturelle Basisversorgung ihrer Stadtteile mit. Auf 

dem ersten Blick den in den Frankfurter Stadtvierteln bestehenden Ortsbeiräten nicht 

                                                 
2 Vgl. zur Universitätsbibliothek Bozen Franz Berger: Die Bibliothek ist das Herz der Universität. Positive Bilanz nach 

einem Jahr Nutzung: Die UB Bozen kommt gut an, in: BUB 56 (2004), Heft 3, S. 211-215. 
3  Im folgenden wird in der Regel wegen der besseren Lesbarkeit die neutrale Form gewählt. Stets sind dabei beide 

Geschlechter gemeint. 
4 Vgl. die Homepage der Stadt Genua:   

http://www.comune.genova.it/portal/template/viewTemplate?templateId=ftnz9q9c81_layout_12sekcwr31.psml. 



unähnlich, besitzen sie jedoch anders als diese einen eigene Verwaltungsapparate (Divisioni 

territoriali), die die örtlichen Stadtteilbibliotheken mit führen und Kompetenzen insbesondere 

bei der Leseförderung sowie der Bestandserhaltung und -erweiterung haben. Die Rechte der 

Stadtviertel, deren Grad der Ausübung freilich stark vom Engagement der jeweilig 

zuständigen Person abhängt, haben zwiespältige Folgen. Wird auf der einen Seite eine 

stärkere Bürgernähe und eine bessere Vertretung der Belange der einzelnen Stadtviertel 

gegenüber der Zentralverwaltung erreicht, so besteht auf der anderen Seite die Gefahr 

zentrifugaler Tendenzen im Bibliothekssystem, da die Stadtteilbibliotheksleiter immer 

„Diener zweier Herren“ sind, zum einen der zentralen Bibliotheksleitung, zum anderen der 

Institutionen der Circoscrizioni. 

Innerhalb des Bibliothekssystems gilt ein einheitlicher Bibliotheksausweis und es gelten 

einheitliche Ausleihregelungen: Erwachsene dürfen pro Bibliothek gleichzeitig höchstens vier 

Medien für 20 Tage entleihen, Kinder gleichzeitig drei Medien für 30 Tage. Das 

Bibliothekssystem wirbt auch auf gemeinsamen Flyern, Plakaten und einer unter dem Dach 

der Stadt Genua einheitlich gestalteten Homepage mit einem gemeinsamen Logo. Eine 

zentrale Katalogisierungsabteilung existiert jedoch nicht; ein gemeinsamer Katalog der beiden 

Zentralbibliotheken und der Zweigstellen ist erst im Entstehen. Darüber hinaus wird seit dem 

Jahr 2000 das Ziel verfolgt, die Bestände des universitären und das öffentlichen 

Bibliothekssystems in einem über das Internet zugänglichen Katalog zusammenzuführen. 

Mein Aufenthalt galt in erster Linie der Zentralen Erwachsenenbibliothek Biblioteca Berio. 

Als zweiter Schwerpunkt ergab 

sich der Besuch in der Zentralen 

Kinderbibliothek Biblioteca 

Internazionale per Ragazzi 

Edmondo De Amicis. Die 

Biblioteca Berio, die zentrale 

Erwachsenenbibliothek, befindet 

sich seit 1998 in einem im 17. 

Jahrhundert erbauten Palazzo, der 

ursprünglich ein Priesterseminar 

beherbergte. Das alte, 

dreiflügelige Gebäude wurde 

durch einen modernen, vor allem 

die Publikumsbereiche beherbergenden Anbau so ergänzt, dass ein viereckiger, einen großen 

Innenhof umgebenden Gebäudekomplex entstand (siehe Abbildung links). Die Bibliothek ist 

benannt nach ihrem Gründer, dem im 18. Jahrhundert lebenden Abt Carlo Giuseppe 

Vespasiano Berio. Seine Erben schenkten die damals rund 6000 Bände umfassende 

Büchersammlung der Stadt Genua, die sie seit 1824 verwaltet und systematisch ausgebaut hat.  

 



Die Zentralbibliothek hat, wie häufig in italienischen Städten, neben den Aufgaben einer 

öffentlichen Bibliothek auch die Funktion einer wissenschaftlichen Archivbibliothek. Sie 

besitzt eine wertvolle Sammlung von Handschriften und Drucken aus der Zeit vom 12. bis 

zum 19. Jahrhundert, die in einem eigenen Lesesaal benutzt werden kann. Außerdem sammelt 

sie systematisch schöne Literatur, Sach- und Fachliteratur zur Stadt Genua sowie der sie 

umgebenden Region Ligurien und präsentiert diese ebenfalls in einem eigenen Lesesaal. 

Ende 2003 besaß die Bibliothek rund 310.000 Bände, von denen im Jahr 2003 insgesamt 

87.000 an rund 11.500 eingeschriebene Leser ausgeliehen wurden. Freilich spielt die 

Präsenznutzung eine sehr große Rolle, da der umfangreiche Altbestand, die Zeitschriften 

sowie die Literatur zu Genua und Ligurien nicht ausgeliehen werden dürfen. 218.000 Besuche 

registrierte die Bibliothek im Jahr 2000. Lesungen, Konzerte, Ausstellungen mit 

unterschiedlichen Kooperationspartnern sowie regelmäßige Einführung in die verschiedenen 

Sammlungen ergänzen das Medienangebot.5 

Die Biblioteca Internazionale per Ragazzi Edmondo De Amicis wurde erst 1971 gegründet. 

Auch sie besitzt eine Doppelfunktion: Zum einen übernimmt sie die Aufgaben einer zentralen 

öffentlichen Kinder- und Jugendbibliothek in Genua. Zum anderen aber widmet sie sich der 

internationalen Jugendliteraturforschung nach dem Vorbild der Internationalen Kinder- und 

Jugendbibliothek München. Sie ist Sitz des Centro Studi di letteratura giovanile und 

publiziert die Jugendliteraturzeitschrift LG Argomenti. Seit 1999 in einem renovierten 

Baumwollspeicher am alten Hafen Genuas untergebracht  (siehe Abbildung unten), besitzt sie 

fast 45.000 Bände, darunter neben dem üblichen, auf den aktuellen Bedarf von Kindern und 

Jugendlichen zugeschnittenen Bestand eine 5500 Bände enthaltende Sammlung wertvoller 

Rara aus dem 19. und 20. Jahrhundert, eine 1600 Bände umfassende Comic-Sammlung sowie 

eine wissenschaftliche Fachbibliothek zur Pädagogik und Kinderpsychologie, die sich an 

Studierende und Fachleute richtet. 

Neben rund 200 Klassen- und Gruppenführungen pro Jahr sowie Interneteinführungen für alle 

Altersgruppen, auch für Eltern, 

Großeltern und Lehrer, ergänzt ein 

umfangreiches 

Veranstaltungsprogramm das 

Medienangebot. Dessen Vielfalt 

kann hier nur kurz gestreift 

werden. Über eine übliche 

Autorenlesung hinaus geht etwa 

das Projekt Incontri Con L’autore, 

das die Urteilsfähigkeit von 

Kindern und Jugendlichen 

                                                 
5 Vgl. zur Biblioteca Berio auch die Homepage der Stadt Genua: 
  http://www.comune.genova.it/portal/template/viewTemplate?templateId=xplf69nc71_layout_u0rznmnm91.psml. 



schulen soll: Ein Autor präsentiert sein Werk vor einer Schulklasse, die sich im Anschluss 

daran intensiv mit seinen Büchern beschäftigt. Die Schüler verfassen Rezensionen, die sie 

dem Autor bei einem zweiten abschließenden Treffen vortragen und mit ihm diskutieren. 

Beim Incontro con il Fumetto, einem Treffen mit einem Comiczeichner, mündet die 

Beschäftigung mit dem Werk des Zeichners in die Herstellung eines eigenen Comics. Allein 

oder mit unterschiedlichsten Kooperationspartnern rief die Bibliothek einen eigenen 

Kinderchor, einen Literaturzirkel für Jugendliche ab 14, einen Filmclub und einen Club DEA 

genannten Spiel- und Zeichenclub ins Leben.6 

 

3. Interkulturelle Bibliotheksarbeit in Genua 

 

Italien hat sich erst in den letzten drei Jahrzehnten vom Auswanderungs- zum 

Einwanderungsland gewandelt, ist allerdings während dieser Zeit zum Hauptziel der 

Mittelmeerzone geworden.7 Dennoch ist der Ausländeranteil der Stadt Genua eher gering, 

wenn man ihn mit Frankfurter Verhältnissen vergleicht. Während in Frankfurt jeder vierte 

Einwohner keinen deutschen Pass besitzt, wohnten im Jahr 2003 offiziellen Angaben zufolge 

lediglich 19.200 Nichtitaliener in Genua; sie stellten damit drei Prozent der Genueser 

Bevölkerung. Der Anteil von Migranten mit offiziellem Aufenthaltsstatus liegt damit leicht 

über dem italienischen Durchschnitt.8  

Wie überall in Italien hat jedoch auch Genua mit dem Problem der illegalen Einwanderung zu 

kämpfen. Die nirgends offiziell registrierten illegalen Einwanderer eingerechnet, dürfte der 

Migrantenanteil insgesamt etwa bei vier bis fünf Prozent der Einwohnerschaft liegen.9 Die 

illegal anwesenden Fremden sind von der Nutzung derjenigen bibliothekarischen Dienste 

faktisch ausgeschlossen, die nur unter Vorlage eines Personaldokuments in Anspruch 

genommen werden können. Sie haben jedoch Zugang zur Bibliothek und können die 

Freihandbestände vor Ort nutzen.  

Die ethnische Zusammensetzung der Migranten ist wegen der Fluidität der Einwanderung  

nicht stabil. Derzeit stellen republikweit die Marokkaner und Albaner mit jeweils 11 Prozent 

die größte Gruppe unter den legal anwesenden Einwanderern. In Genua dagegen sind mehr 

als die Hälfte der legal anwesenden Einwanderer Ecuadorianer, erst die zweitgrößte Gruppe 

kommt aus Marokko. 

 

                                                 
6 Vgl. zur Biblioteca De Amicis die Homepage der Stadt Genua:  
 http://www.comune.genova.it/portal/template/viewTemplate?templateId=1j5oo9azb1_layout_tr4pwnzwo1.psml. 
7 Vgl. Currle, Edda: Migration in Europa, Stuttgart 2004, S. 281-316. 
8 Vgl. Immigrazione. Dossier Statistico 2003. XIII. Rapporto sull‘immigrazione, hg. v. Caritas e Migrantes, Rom 2003, 

insbes. S. 490. 
9 Vgl. Dellepiane, Alberta (20.12.2003): I servizi multiculturali nelle biblioteche civiche genovesi. Un’opportunità per 

tutti i cittadini; http://www.goethe.de/it/gen/Bibl/condelle.htm. 



3.1. Die Biblioteca Berio 

 

Trotz des relativ geringen Migrantenanteils in der Genueser Bevölkerung hat die Biblioteca 

Berio ein multikulturelles Angebot aufgebaut, für das meine Austauschpartnerin Alberta 

Dellepiane verantwortlich ist. Die Dienstleistungen sind nicht nur an Migranten gerichtet, 

sondern wenden sich, wie es der deutschsprachige Handzettel formuliert, „besonders an ein 

Publikum, das sich für Fremdsprachen und fremde Kulturen interessiert“. Damit werden 

Einwanderer genauso angesprochen wie die einheimische Bevölkerung. Das Angebot besitzt 

vor allem drei Säulen: den kostenlosen Internetzugang, Selbstlernplätze zum Erlernen der 

italienischen und anderer Sprachen im Laboratorio Linguistico sowie die Bereitstellung von 

Literatur in den Herkunftssprachen der Migranten. Alle drei Bereiche sind unmittelbar 

benachbart im Eingangsbereich 

untergebracht.  

Die Internetplätze können Besucher 

der Biblioteca Berio nach einer 

Reservierung sowie Vorlage eines 

Personaldokuments zweimal 

wöchentlich eine halbe Stunde 

kostenlos nutzen. Das Laboratorio 

Linguistico (Sprachlabor; siehe 

Abbildung links) bietet vier 

Computerplätze und einen DVD-Platz. 

Dort können die Nutzer mit einem 

Präsenzbestand von rund 30 CD-

ROM-Sprachkursen Englisch, 

Spanisch, Französisch und insbesondere Italienisch für Ausländer erlernen. Am DVD-Platz 

stehen knapp 130 DVDs italienischer und fremdsprachiger Filme, zum Teil mit Untertiteln in 

unterschiedlichen Sprachen, bereit, damit die Lernenden auch außerhalb der eigentlichen 

Sprachkurse auf unterhaltsame Art weitere Hörpraxis erwerben. Jeweils drei Mal pro Woche 

können Besucher der Bibliothek nach ihrer Anmeldung die Computer oder den DVD-Player 

eine Stunde lang nutzen. Die Betreuung des Laboratorio Linguistico und der Internetplätze 

liegt in einer Hand. Der zuständige Kollege kümmert sich sowohl um die technische Seite als 

auch, in Absprache mit der für den gesamten Medieneinkauf aller Sachgebiete zuständigen 

Kollegin, um den Bestandsaufbau. Weitere Medien zum Italienisch Lernen sind räumlich 

getrennt bei der Sachliteratur im ersten Stock aufgestellt; sie können auch entliehen werden. 



Unmittelbar benachbart zum Laboratorio Linguistico und gleich am Eingangsbereich hat die 

Biblioteca Berio eine Lesezone für die Belletristik in den Herkunftssprachen eingerichtet 

(siehe Abbildung rechts). Die Leser finden rund 450 Bände, vor allem Romane, in den 

Sprachen Spanisch, Englisch, Französisch, Deutsch, Portugiesisch und Albanisch vor, die 

auch entleihbar sind. Angesichts des auch in Genua knappen Etats, der pro Jahr den Ankauf 

von 200 bis 300 fremdsprachigen Titeln ermöglicht, gilt das Prinzip, in der einzelnen Sprache 

zwar nicht sehr viele Bücher, dafür aber besonders gefragte Bestseller zu kaufen. Ergänzt wird 

das Angebot durch vier fremdsprachige Tageszeitungen, die das Cafè der Bibliothek abonniert 

hat. Die aktuelle Ausgabe ist jeweils im Bibliocafè zu finden, die älteren Exemplare in der 

Lesezone für fremdsprachige Literatur. 

Eine Sonderrolle spielt das Scaffale Arabo, das „arabischsprachige Regal“, das ebenfalls im 

Eingangsbereich steht. In Kooperation mit der arabischen Kulturorganisation Salsabil baute 

die Biblioteca Berio diesen Bestand in den Jahren 1999/2000 auf. Er besteht aus inzwischen 

rund 300 Bänden, die aus unterschiedlichen Quellen stammen. Ein Teil stammt aus 

Schenkungen oder aus einem Austausch mit der syrischen Nationalbibliothek in Damaskus. 

Eine erhebliche Anzahl erstand der syrische Präsident der Kulturorganisation nach Absprache 

mit der Bibliothek persönlich in Damaskus, weil die Beschaffung arabischer Titel in Italien 

auf größere Schwierigkeiten stieß, weitere 60 wurden im Jahr 2001 über eine römische 

Spezialbuchhandlung beschafft. Der Einkauf fremdsprachiger Medien - dies zog sich wie ein 

roter Faden durch alle Gespräche über die multikulturelle Bibliotheksarbeit - stellt in Italien 

ein generelles Problem bei der Pflege fremdsprachiger Bestände dar, ausgenommen in den 

„klassischen“ Sprachen Englisch, Französisch, Spanisch und Deutsch. 

Im Jahr 2000 wurde das Scaffale Arabo mit einem großen Veranstaltungszyklus Il Progetto 

Maktaba (Das Projekt Bücherregal) eröffnet, der unter anderem eine Konferenz und eine 

Ausstellung zur arabischen Kalligraphie und eine Reihe von vier Filmen arabischer 

Regisseure in der Originalsprache präsentierte. Er wandte sich an die Araber selbst, sollte aber 

auch den Italienern die arabische Kultur nahe bringen. Im Jahr werden durchschnittlich 110 – 

120 der arabischen Werke entliehen. Im Jahr 2004 soll ein Teil der Sammlung eine Reise 

durch verschiedene Zweigstellen beginnen, um den dortigen Lesern eine Zeitlang zur 

Verfügung gestellt zu werden. 

Die Katalogisierung der arabischen Bestände stellte eine besondere Herausforderung dar. Sie 

sollte sowohl in lateinischer Transkription als auch in arabischer Schrift erfolgen. Dabei sind 

vor allem zwei Schwierigkeiten zu bewältigen: die Sicherstellung einer nach 

wissenschaftlichen und bibliothekarischen Kriterien erfolgenden Transkription der arabischen 

in lateinische Schriftzeichen sowie die Visualisierung der arabischen Schriftzeichen innerhalb 

der mit lateinischer Schrift arbeitenden elektronischen Kataloge. Inzwischen sind, teilweise in 

Zusammenarbeit mit der Bibliothek der arabischen Sektion der Fakultät Sprachen der 

Universität Genua, beide Probleme einer praktischen Lösung nähergebracht worden, auch 



wenn die Transkriptionsstandards der inzwischen erfassten Bände unterschiedlich sind und 

eine gewisse Fehlerquote nicht auszuschließen ist. 

Alberta Dellepiane betonte, dass sich im Verlauf des Katalogisierungsprozesses gezeigt hat, 

dass der Einsatz einer herkunftssprachlichen Übersetzerin nicht ausreicht, sondern dass 

vielmehr bibliothekarische Katalogisierungskenntnisse ebenso unverzichtbar sind und man 

hier in neue professionelle Spezialisierungen des bibliothekarischen Berufsfeldes vorstößt. 

Voraussetzung für eine sinnvollen Einsatz von Arbeitszeit und Kosten sind überdies genaue 

Überlegungen, für welche Benutzergruppen der Katalog gedacht ist und welche Fragen diese 

an ihn stellen. In Genua sind die potentiellen Benutzer arabischsprachiger Bestände höchst 

inhomogen: Neben den arabischsprachigen Einwanderern gehören auch Arabistik-Studenten 

und –Dozenten dazu sowie Italiener, die Arabisch-Sprachkurse belegen. Ein zweiter wichtiger 

Aspekt bei der Frage der Katalogisierung vom Beständen in nichtlateinischer Schrift ist die 

Kompatibilität der eigenen Katalogdaten mit denen anderer Bibliotheken, in Genua besonders 

zentral angesichts des Projekts Sistemi Bibliotecari Integrati in Genua, das auf einen 

gemeinsamen Katalog des städtischen und des universitären Bibliothekssystems zielt. 

Die 

Servizi 

multicultu

rali  der 

Biblioteca 

Berio 

werden 

durch 

italienisch

e und 

fremdspra

chige 

Flyer 

(Deutsch, 

Französisch, Spanisch und Arabisch) bekanntgemacht (siehe Abbildung links). Sie sind auch 

als PDF-Dateien im Internet abzurufen.10 Gedruckte Medienlisten zum Mitnehmen 

verzeichnen die vorhandenen Medien verschiedener Sprachen, unter anderem albanische, 

spanische und arabische Literatur. 2001 erstellte die Biblioteca Berio überdies ein 

Literaturverzeichnis mit dem Titel Lo scaffale multiculturale, in dem Titel zu 

unterschiedlichen Aspekten des Themas alphabetisch sortiert aufgeführt wurden; es wurde im 

Mai 2003 durch eine Zusammenstellung der Neuerwerbungen ergänzt.  

Die Vermittlung des so aufgebauten multikulturellen Angebots an die Zielgruppe der 

Einwanderer bereitet derzeit noch gewisse Schwierigkeiten. Beim Aufbau ihres Angebots hat 

                                                 
10 Vgl. http://www.comune.genova.it/portal/template/viewTemplate?templateId=nscfn7nzl1_layout_8m9f3sip91.psml. 



die Bibliothek, wie das Beispiel des Scaffale Arabo zeigt, so weit als möglich in Genua 

ansässige ausländische Kulturorganisationen einbezogen. Im letzten Jahr wurden einschlägige 

Genueser Erwachsenenbildungsinstitutionen, Migrantenvereinigungen und andere 

Institutionen, die sich mit den Einwanderern und ihren Problemen beschäftigen, 

angeschrieben, jedoch war die Resonanz enttäuschend gering. Immerhin aber besaßen im Jahr 

2002 rund 460 der etwa 11.000 eingeschriebenen Leser der Biblioteca Berio keinen 

italienischen Pass. Mit gut 4 Prozent liegt der Anteil der Ausländer an den Lesern höher als 

der Anteil der offiziell registrierten Migranten an der Einwohnerschaft Genuas. 

 

3.2 Die Biblioteca Edmondo De Amicis 

 

Die 

Biblioteca 

Edmondo 

De Amicis 

besitzt einen 

rund 1600 

Bände 

umfassende

n 

fremdsprach

igen 

Buchbestan

d unter 

anderem in 

deutsch, 

französisch, spanisch, portugiesisch und arabisch (siehe Abbildung links). Der 

Bestandsaufbau in den fremden Sprachen wird durch eine Vielzahl von Veranstaltungen 

begleitet. Exemplarisch lassen sich Ziele der interkulturellen Arbeit der Biblioteca de Amicis 

sowie deren Umsetzung an dem Projekt Biblioscienza alla De Amicis: 5 viaggi immaginari 

intorno al mondo zeigen, von dem ich mehrere Veranstaltungen während meines Aufenthalts 

verfolgen konnte. Es war ein Beitrag der Bibliothek zum Programm Genuas als 

Kulturhauptstadt Europas und wurde nach einem entsprechenden Antrag der Bibliothek und 

ihrer Kooperationspartner über dafür zur Verfügung stehende Gelder finanziert. Die 

Biblioteca De Amicis arbeitete dabei mit dem Comitato provinciale dell’Unicef, ausländischen 

Kulturvereinigungen der Stadt sowie mit einigen Scuole medie, entsprechend etwa unseren 

Schulen der Sekundarstufe I, sowie einigen Istituti Superiori (Berufsfachschulen) zusammen.  



Organisiert von Liviana Gallione, der Koordinatorin für Öffentlichkeitsarbeit, und dem 

Bibliotheksleiter Francesco Langella, führte das Programm der Viaggi immaginari, der 

„vorgestellten Reisen“ oder „Gedankenreisen“, im Januar 2004 in fünf außereuropäische 

Länder, nach Marokko, Peru, Senegal, Ecuador und China. Jedem Land widmete die 

Bibliothek einen ganzen Tag. Die Vormittagsveranstaltungen zwischen 9.00 und 11.30 Uhr 

galten Schulklassen, die nach Anmeldung Vorträge, Film- oder Musikvorführungen besuchten 

und in zwei Fällen das Programm auch gestalteten. Am Nachmittag ab 17.00 Uhr hielten 

Angehörige ausländischer Kulturorganisationen oder italienische Fachleute, die das 

entsprechende Land durch längere Aufenthalte und Studienreisen intensiv kennengelernt 

hatten, Vorträge und zeigten Diareihen oder Filme zum Thema. Die für das breite Publikum 

offenen Veranstaltungen sollten Jugendliche und Erwachsene ansprechen. 

Die Reise nach Ecuador konnte ich vollständig verfolgen. Für die Vormittagsveranstaltung 

hatte Gallione bereits mehrere Monate vor dem Vorstellungstermin den Istituto Professionale 

di stato per i Servizi Alberghieri e Ristorazione Nino Bergese angesprochen, eine Hotel- und 

Küchenfachschule, die von sehr vielen Migrantenkindern besucht wird. Viele von ihnen 

stammen aus Südamerika, sie stellen 25 Prozent der Schüler, so dass der Einwandereranteil an 

dieser Schule deutlich höher liegt als im städtischen Durchschnitt. Mit Absicht hatten Gallione 

und Langella eine Schule ausgewählt, deren Schüler vielfach aus eher bildungs- und 

bibliotheksfernen 

Schichten stammten. 

Zusammen mit am Projekt 

beteiligten Lehrern 

erarbeitete Gallione die 

ungefähren 

Programmpunkte des zu 

gestaltenden Vormittags. In 

einem Schulprojekt 

studierten insgesamt 30 bis 

40 fünfzehn- bis 

sechzehnjährigen Schüler 

einzelne Vorführungen ein 

und präsentierten am 

Vormittag des 22. Januars 2004 das Land Ecuador auf vielfältige Weise im Veranstaltungssaal 

der Biblioteca De Amicis ihren Mitschülern vor. Kurze einführende Referate über Geographie 

und Politik Ecuadors bildeten den Auftakt. Selbst verfasste und zum Teil sehr eindrückliche 

Texte einiger Schüler über ihr Leben in Ecuador sowie ihre Erfahrungen in der italienischen 

Emigration folgten. Einige Schülerinnen und Schüler gaben spanische Zungenbrecher zum 

Besten, andere lasen zweisprachig eine Erzählung auf spanisch und Italienisch oder rezitierten 

Gedichte in spanischer Sprache. Ein Chor trug südamerikanische Lieder vor, eine 



Volkstanzgruppe hatte südamerikanische Tänze einstudiert (siehe Abbildung links). Ein kurzer 

Diavortrag ergänzte die gelungene Veranstaltung. 

Auch am nachmittäglichen Teil der Reise hatten die Schülerinnen und Schüler der Bergese 

ihren Anteil. Sie steuerten einen Imbiss mit Leckerbissen der ecuadorianischen Küche bei. 

Padre Rafael Savoia, Missionar und Direktor des Centro Cultural Afroecuatoriano berichtete 

im Veranstaltungssaal der De Amicis vor etwa 25 erwachsenen Besuchern sowie einer Reihe 

von Schülern der Bergese über Lebensverhältnisse und Brauchtum die Nachkommen der von 

Weißen nach Ecuador verschleppten schwarzafrikanischer Sklaven, einer ethnischen 

Minderheit in Ecuador, deren Existenz Europäern meist überhaupt nicht bewusst ist. Am 

Abend zuvor hatte der Anthropologe und Universitätsprofessor Marco Aime im Rahmen der 

Viaggo in Senegal anhand von Betrachtungen des Lebens südlich der Sahara über den 

Eurozentrismus europäischer Denkweisen reflektiert. Gerade bei dieser Veranstaltung kam es 

zu einem Dialog zwischen dem italienischen Fachmann auf dem Podium und dem 

zahlenmäßig relativ kleinen, aber ethnisch gemischten Publikum, bei dem insbesondere ein 

afrikanischer Student die Sichtweisen Aimes kritisch diskutierte und in vielem bestätigte. Die 

Viaggi immaginari verdeutlichen den Ansatz der multikulturellen Bibliotheksarbeit, den die 

Biblioteca De Amicis verfolgt. Sie stellt den Dialog von Menschen unterschiedlicher Kulturen 

in den Mittelpunkt und versucht, über ihre Veranstaltungsarbeit zur gegenseitigen 

Kommunikation zu ermutigen. Damit soll dazu beigetragen werden, Fremdenfeindlichkeit 

abzubauen, die durch Angst vor dem Unbekannten entsteht. 

 

4. Südtirol: Das Bibliothekswesen in einer mehrsprachigen Gesellschaft 

 

Bibliotheksarbeit findet in der autonomen Provinz Bozen-Südtirol (Provincia Autonoma 

Bolzano-Alto Adige) unter besonderen Bedingungen statt. Lange zu Österreich gehörend und 

im wesentlichen deutschsprachig, wurde Südtirol bei den Friedensverhandlungen nach dem 

Ersten Weltkrieg Italien zugeschlagen. Nach der faschistischen Machtübernahme begann 

Mussolini mit einer Zwangsitalisierung der deutschen Bevölkerung. Die heutige 

Provinzhauptstadt Bozen (Bolzano) stand im Mittelpunkt seiner Bemühungen; sie entwickelte 

sich zur „italienischsten“ Stadt Südtirols. Heute rechnen sich etwa 70 Prozent aller Bozener 

der italienischen Sprachgruppe zu. 

Nach einer vorübergehenden Besetzung durch deutsche Truppen im Zweiten Weltkrieg wurde 

Südtirol nach Kriegsende wieder Italien angegliedert. In der neu entstehenden autonomen 

Region Trentino – Tiroler Etschland, die das Trentino und Südtirol umfasste, sollte der 

deutschsprachige Bevölkerung über ein Autonomiestatut ein Minderheitenschutz gewährt 

werden. Es wurde jedoch nur teilweise umgesetzt, so dass es die Bestrebungen der Loslösung 

von Italien in Südtirol nur unzureichend kanalisieren konnte. Nach einer Reihe von 

nationalistischen Terroranschlägen in den sechziger Jahren kam es 1972 zum Erlass eines 



zweiten Autonomiestatuts. Es garantierte den Südtirolern eine eigene autonome Provinz 

innerhalb der Region Trentino-Südtirol mit weitreichenden Befugnissen unter anderem im 

kulturellen Bereich. Außerdem schrieb es die deutsch-italienische Zweisprachigkeit fest sowie 

einen ethnischen Proporz bei der Stellenbesetzung im öffentlichen Dienst und bei 

Unternehmen, die Dienstleistungen im öffentlichen Interesse erbringen, z. B. in Apotheken, 

bei Busunternehmen oder bei der Bahn. Erst Anfang der Neunziger Jahre waren alle 

Streitfragen um den Status Südtirols soweit geklärt, dass Österreich gegenüber dem 

italienischen Staat und der UNO den Streit um Südtirol für beendet erklärte.11 

Heute rechnen sich rund 64 Prozent der 500.000 Südtiroler der deutschen, knapp 25 Prozent 

der italienischen, 4 Prozent der ladinischen und 7 Prozent anderen Sprachgruppen zu. Die 

italienischsprachige Bevölkerungsgruppe lebt vor allem in den Städten, während in den 

Dörfern der abgelegeneren Tälern häufig fast ausschließlich Deutsch gesprochen wird.12 Das 

Autonomiestatut gilt weltweit als vorbildliche Regelung des Zusammenlebens zweier 

unterschiedlicher Sprachgruppen oder Ethnien, auch wenn es immer wieder, vor allem von 

italienischsprachiger Seite, Kritik an der strikten Trennung der Sprachgruppen gibt: Sie führe 

dazu, meinen diese, dass die unterschiedlichen Gruppen nicht zusammen, sondern 

nebeneinander her lebten. 

Die Garantie der Zweisprachigkeit beruht auf einer strikten Trennung der Sprachgruppen, für 

die das Bibliothekswesen ein gutes Beispiel darstellt. In Südtirol spielt die der Gemeinde 

übergeordnete regionale Gebietskörperschaft eine wichtige Rolle auch im kommunalen 

Bibliothekswesen. Die Zuständigkeiten für deutschsprachige und italienischsprachige 

Bibliotheken sind dabei bis in die Regierungsverantwortlichkeit hinein strikt getrennt. Das 

Amt für Bibliothekswesen, zuständig für die Betreuung und finanzielle Förderung der 

deutschsprachigen Bibliotheken, ist Teil der Abteilung Deutsche Kultur, die wiederum dem 

Ministerressort für Denkmalpflege und deutsche Kultur unterstellt ist. 

Das Ufficio educazione permanente, biblioteche e audiovisivi (Amt für Weiterbildung, 

Bibliotheken und audiovisuelle Medien) übernimmt dieselbe Aufgabe für die 

italienischsprachigen Bibliotheken. Es gehört zur Abteilung Cultura italiana (Italienische 

Kultur) und ist dem „Dipartimento all’Amministrazione del patrimonio, Cultura italiana e 

Edilizia abitativa“ (Ressort für Vermögensverwaltung, italienische Kultur und Wohnungsbau) 

unterstellt. Südtirol besitzt auch zwei Landesbibliotheken, die 1982 errichtete 

Landesbibliothek Dr. Friedrich Tessmann13 für das deutschsprachige Schriftgut aus und über 

Südtirol, und die erst 1999 ins Leben gerufene Biblioteca Provinciale Italiana Claudia 

Augusta14, die dieselben Aufgaben für das italienische Schriftgut besitzt.15 

                                                 
11 Zur Geschichte Südtirols vgl. Rudolf Lill: Südtirol in der Zeit des Nationalismus, Konstanz 2002. 
12 Vgl. Statistisches Jahrbuch für Südtirol 2002. Annuario statistico della Provincia di Bolzano, hg. vom Landesinstitut für 

Statistik der autonomen Provinz Bozen-Südtirol (astat), Bozen 2003, S. 108. 
13 Vgl. http://www.tessmann.it/. 
14  Vgl. http://www.bpi.claudiaugusta.it/. 
15 Zum Verwaltungsaufbau vgl. die Homepage der Autonomen Provinz Bozen-Südtirol:  http://www.provinz.bz.it/aprov/. 



Freilich gibt es gerade seit den 90er Jahren verstärkt Ansätze zur Zusammenarbeit über die 

Sprach- und Behördengrenzen hinweg: So ist beispielsweise geplant, die deutsche und die 

italienische Landesbibliothek zusammen mit der (italienischsprachigen) Stadtbibliothek 

Bozen zwar institutionell weiter getrennt, aber räumlich in einem gemeinsamen Neubau 

unterzubringen. Darüber hinaus arbeiten wichtige Bibliotheken und bibliothekarischen 

Institutionen beim Projekt Bison (Bibliotheken Südtirols online) zusammen, einem 

gemeinsamen Katalogisierungsprojekt, das die gemeinsame Verzeichnung möglichst vieler 

Bestände Südtiroler Bibliotheken zum Ziel hat, unabhängig von der Trägerschaft oder der 

Sprachzugehörigkeit.16 

Eine zweite Besonderheit des Südtiroler Bibliothekswesens besteht darin, dass die autonome 

Provinz als eine der ganz wenigen Regionen in Europa ein Bibliotheksgesetz besitzt, das 

Mindeststandards der öffentlichen Literaturversorgung der Bevölkerung festschreibt sowie die 

Bibliotheksfinanzierung regelt. Das 1983 verabschiedete Gesetz für die Regelung der 

Weiterbildung und des öffentlichen Bibliothekswesens 17 war die Grundlage für eine heute 

flächendeckende, freilich stark auf ehrenamtliches Engagement gestützte bibliothekarische 

Versorgung bis in die kleinen Orte der abgelegeneren Täler hinein. Jede Bibliothek besitzt 

einen vom Träger der Bibliothek ernannten Bibliotheksrat, der sich aus Vertretern der 

Gemeinde, der Schulen und des „religiösen Kulturbereichs“ sowie dem Bibliotheksleiter 

zusammensetzt. Zumindest auf dem Papier besitzt er weitreichende Lenkungsfunktionen, 

deren Verwirklichung allerdings von der Energie und Tatkraft seiner Mitglieder abhängen. 

Eine wichtige Rolle bei der Unterstützung und Förderung von Bibliotheken spielt schließlich 

der Bibliotheksverband Südtirol, der 1981 im Vorfeld der Gesetzesberatungen gegründet 

wurde. Als Zusammenschluss von Bibliotheken und Privatpersonen vertritt er laut Satzung die 

Interessen derjenigen Südtiroler Bibliotheken, die die deutsche oder ladinische Bevölkerung 

mit Literatur versorgen. Seinen Mitgliedern bietet er überdies ekz-ähnliche Dienste bei der 

Medienbearbeitung an und berät sie beim Umgang mit der EDV.18   Derzeit entwickeln der 

Bibliotheksverband sowie die zuständigen Behörden in Zusammenarbeit mit vielen 

Bibliotheken des Landes ein neues landesweites Bibliothekskonzept, das die mit dem 

Bibliotheksgesetz erreichten Standards fortschreiben und an neue gesellschaftlichen 

Entwicklungen anpassen soll.19 

 

5. Interkulturelle Bibliotheksarbeit in Bozen 

Die Autonome Provinz Bozen-Südtirol gehört zu den wirtschaftsstärksten Regionen Europas; 

es herrscht praktisch Vollbeschäftigung. Der Anteil der offiziell in Südtirol lebenden 

                                                 
16  Vgl. http://bib.provinz.bz.it/bison/; http://www.bvs.bz.it/f_bison.html. 
17 Der Text des Gesetzes und seiner Durchführungsbestimmungen ist abrufbar über: 
  http://www.provinz.bz.it/kulturabteilung/bibliothekswesen/gesetze.htm. 
18 Vgl. http://www.bvs.bz.it/index.html. 
19 Vgl. http://provinz.bz.it/kulturabteilung/Bibliothekswesen/biko/default.htm; 
  http://www.bvs.bz.it/f_konzept.html. 



Ausländer lag im Jahr 2001 bei 5,5 Prozent und damit erheblich über dem italienischen 

Durchschnitt; er relativiert sich freilich, wenn man in Rechnung stellt, dass etwa die Hälfte 

der knapp 26.000 Einwohner ohne italienischen Pass aus Deutschland, Österreich oder der 

Schweiz stammt. Von den knapp 11.000 Migranten aus Nicht-EU-Staaten kamen die meisten, 

etwa 3000, aus dem ehemaligen Jugoslawien. Eine weitere große Volksgruppe bildeten die 

Marokkaner mit rund 1300 Personen im Jahr 2001.20 

Wie wird unter diesen Bedingungen in Bozen interkulturelle Bibliotheksarbeit betrieben? Die 

Verantwortlichen für jede in Südtirol tätige Bibliothek müssen ihre Institution zunächst einmal 

innerhalb der drei Sprachgruppen deutsch, ladinisch und italienisch verorten, eine 

Entscheidung, von der z. B. die behördliche Anbindung abhängt, also etwa die Frage, bei 

welchen Ämtern Anträge auf finanzielle Unterstützung von Projekten gestellt werden können, 

oder die Frage, wie viele Mitarbeiter welcher Sprachgruppe eingestellt werden können und so 

fort. Auch wenn Verantwortliche und Mitarbeiter von Bibliotheken heute in der Regel in 

gewachsene Strukturen eintreten, verlangen sowohl Berufs- wie auch privater Alltag mit ihrer 

institutionalisierten Zweisprachigkeit in Bozen von vornherein ein gewisses Maß an 

interkultureller Kompetenz. 

Während meines Bozener Aufenthalts habe ich auf Grund der Initiative der Biblioteca Culture 

del Mondo eine ganze Reihe unterschiedlicher Bibliotheken besichtigen können. Für diesen 

Bericht werde ich mich auf zwei Bibliotheken konzentrieren, die multikulturelle 

Bibliotheksarbeit im engeren Sinne betreiben, die Biblioteca Culture del Mondo sowie die 

Bibliothek des Centro Multilingue Bolzano (Multisprachzentrum Bozen). 

 

5.1 Die Biblioteca Culture del Mondo/Bibliothek der Kulturen der Welt 

 

Der Leiter der Biblioteca Culture del Mondo, mein 

Austauschpartner Mauro Di Vieste, fordert, dass alle 

Bibliotheken in einem umfassenden Sinne multikulturell 

sein müssten. Wenn sie mit ihren Beständen und 

Aktivitäten zur Wertschätzung anderer Kulturen durch 

die Einheimischen beitrügen, spielten sie zwangsläufig 

eine wichtige Rolle im Prozess der allmählichen 

Akzeptierung von Zuwanderung.21 Die Biblioteca 

Culture del Mondo hat sich vor allem zum Ziel gesetzt, 

die Einheimischen für die Belange anderer Weltregionen 

und ihrer Bevölkerung sowie für internationale Probleme 

                                                 
20 Vgl. Statistisches Jahrbuch Südtirol, S. 97-99. 
21 Vgl. Mauro Di Vieste (14.3.2004): Biblioteche multiculturali. Quale servizi per i profughi? Il ruolo dei diritti umani 

quale criterio di scelta per la composizione dello scaffale multiculturale;  
http://www.goethe.de/it/gen/Bibl/conviest.htm. 



des Zusammenlebens von Nationen und Völkern zu sensibilisieren und ihre Kenntnisse über 

die Welt außerhalb der eigenen Heimatregion zu vergrößern: „Das Ziel unserer Arbeit ist es“, 

so die Homepage der Bibliothek, „die Kenntnis ‚des anderen‘ zu fördern [...] ‚das Fremde‘ 

etwas vertrauter zu machen“.22 Die Bibliothek hat ihre Wurzel in den sozialen Bewegungen 

der achtziger Jahre, die sich an den Themen Aufrüstung und Weltfrieden, Umweltzerstörung 

und Ökologie sowie am Wohlstandsgefälle zwischen Industrienationen und sogenannten 

Entwicklungsländern entzündeten. Sie wurde 1984 als Dritte Welt Zentrum gegründet. Noch 

immer besitzt sie, anders als kommunale und staatliche Bibliotheken, in gewisser Hinsicht 

den Charakter einer politisch engagierten Bibliothek. 

Untergebracht im zweiten Stock eines Hauses im 

historischen Zentrum Bozens (siehe Abbildungen 

links und rechts), hat Bibliothek inzwischen einen 

Bestand von fast 5000 Büchern in deutscher und 

italienischer Sprache sowie 1000 Videos. Überdies 

hat sie etwa 80 Fachzeitschriften abonniert. Sie 

verleiht Literatur, die sich unter verschiedensten 

Aspekten mit den Beziehungen zwischen den 

Industrieländern und der sogenannten Dritten Welt 

befasst, informiert über Querschnittsthemen wie 

Migration, Menschenrechte, Rassismus oder 

Globalisierung ebenso wie über Geschichte, 

Wirtschaft, Politik, Religion und Gesellschaft 

einzelner sogenannter Entwicklungsländer. Daneben 

hat sie einen Bestand schöner Literatur für Kinder 

und Erwachsene aufgebaut, der ausländische Autoren in deutscher, italienischer oder zum Teil 

auch in ihren Herkunftssprachen präsentiert. Der Katalog des in Freihand aufgestellten 

Bestandes ist im Internet einsehbar und dort auch über eine Reihe von Sonderverzeichnissen 

zu unterschiedlichen Themen quer zur Systematik erschlossen.23 

Ein Verein trägt die Bibliothek; außerdem wird sie durch die Provinz Bozen-Südtirol 

finanziell unterstützt. Trotz ihres mehrsprachigen Bestandes rechnet sie sich zu den 

italienischen Spezialbibliotheken und wird daher vom italienischen Ufficio educazione 

permanente, biblioteche e audiovisivi (Amt für Bibliothekswesen, Weiterbildung und 

audiovisuelle Medien) betreut. Finanzielle Zuschüsse erhält sie überdies vom Bereich 

Entwicklungszusammenarbeit in der Südtiroler Landesregierung. Schließlich ist sie zwar 

nicht institutionell, aber personell, nämlich über das Personal der Bibliothek, eng verknüpft 

mit der Südtiroler Sektion der Gesellschaft für Bedrohte Völker (GfBV), einer 

Menschenrechtsorganisation mit Sitz in Göttingen, die als Nichtregierungsorganisation auch 

                                                 
22 Biblioteca Culture del Mondo: Referate in den Schulen : http://www.bibmondo.it/att/pro.html . 
23  Vgl. http://www.bibmondo.it/libri/indexlib.html. 



Beraterstatus beim Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen besitzt. Beide 

Mitarbeiter, mein Austauschpartner Mauro Di Vieste und seine Kollegin, sind sowohl in der 

Bibliothek als auch in der GfBV in Teilzeit tätig. In Freiwilligenarbeit engagieren sie sich 

darüber hinaus in einem Projekt, das sich für Straßenkinder in Nicaragua einsetzt (Asociación 

Los Quinchos). 

Die Zielgruppen der Bibliothek sind sehr unterschiedlich. Sie ist ein lebendiger Treffpunkt für 

in Südtirol ansässige Migranten und ihre Organisationen, für Südtiroler Lehrer und Schüler, 

die Materialien für den Unterricht benötigen, oder einfach am Thema interessierte 

Bürgerinnen und Bürger. Gegen eine Jahresgebühr erhält man einen Ausweis, auf den man in 

der Regel bis zu vier Medien gleichzeitig kostenlos entleihen kann. Die Bibliothek verschickt 

gegen die Erstattung der Portokosten auch Materialien an Personen in Italien und im Ausland, 

insbesondere nach Österreich, in die Schweiz und nach Deutschland. Erstaunlicherweise ist 

bei diesen Transporten, bei denen die Bibliothek überhaupt keine Möglichkeiten hat, über 

verbale Appelle hinaus auf die Rückgabe der Medien zu dringen, in den letzten Jahren nichts 

verloren gegangen. Nahezu alles haben die „Fernbenutzer“ pünktlich zurückgegeben. 

Ihr Bestreben, zwischen unterschiedlichen Kulturen zu vermitteln, setzt die Bibliothek durch 

eine Vielzahl von Veranstaltungen und anderen Aktivitäten um, die hier nicht alle genannt 

werden können.24 Im folgenden wird daher beispielhaft auf drei wichtige Standbeine der 

Bibliotheksarbeit eingegangen, die Zusammenarbeit mit Schulen, die Veranstaltung von 

Sprachkursen in der Bibliothek und die Erstellung von Literaturverzeichnissen. 

Gegen einen Unkostenbeitrag bieten die Mitarbeiter der Bibliothek für Schulklassen in Bozen 

und Umgebung jedes Jahr Referate in deutscher und/oder italienischer Sprache zu 

einschlägigen Themen an wie Flucht und Einwanderung, Straßenkinder in der „Dritten Welt“, 

der Situation der Kurden oder dem Einfluss der Entdeckung Amerikas auf unser heutiges 

Leben. Zielgruppen sind Schulklassen von der ersten Klasse bis zum Abitur an. Manche 

Klassen verbinden einen solchen Vortrag mit einem Besuch in der Bibliothek, zu manchen 

Schulen fahren die Mitarbeiter selber hinaus. Im Jahr 2003 fanden sechs solcher Vorträge 

außerhalb der Bibliothek statt, dazu kamen fünf Bibliothekseinführungen. Auf Anfrage stellt 

die Bibliothek auch Medienpakete zusammen. 

Ein zweites Standbein sind die von der Bibliothek organisierten Sprachkurse (Corsi di lingua 

e cultura latinoamericana bzw. araba). Derzeit finden zwei Spanischkurse und zwei 

Arabischkurse statt. Die Bibliothek organisiert die herkunftssprachlichen Lehrer, die den 

Unterricht auf Honorarbasis erteilen und stellt kostenlos die Räumlichkeiten und ihre 

Materialien zur Verfügung. Die Teilnehmer zahlen ein Entgelt, von dem vor allem die 

Lehrerstunden finanziert werden. Der Sprachunterricht erfolgt nicht anhand herkömmlicher, 

meist eher touristisch orientierter Sprachlehrbücher, sondern über solche Texte, die 

Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur des ausgewählten geographischen Raumes, in diesem Fall 

                                                 
24 Einen umfassenden Einblick bietet das Archiv der Homepage der Bibliothek: http://www.bibmondo.it/att/indexatt-

arc.html. 



Südamerikas und der arabischen Welt,  widerspiegeln und neben der reinen Sprachfertigkeit 

auch Kenntnisse über die andere Kultur vermitteln. 

Als Beispiel für ein Auswahlverzeichnis ist Le mille e una pagina (tausendundeine Seite) zu 

nennen. Es entstand im Jahr 2002 im Rahmen des vom Ufficio educazione permanente, 

biblioteche e audiovisivi seit 1998 finanzierten Leseförderungsprojekts Percorsi di letteratura 

(Literaturstrecken). Le mille e un pagina versammelt Annotationen zu 13 Büchern in 

italienischer Sprache mit Geschichten, Märchen, Sprichwörtern und Rätseln aus dem 

arabischen Raum mit dem Ziel, Südtiroler und italienische Kinder mit der arabischen Kultur 

ein wenig vertraut zu machen. Auf einer Auftaktveranstaltung im Dezember 2002 stellten die 

Bibliothek und das Amt das Auswahlverzeichnis mit einer italienisch-arabischen Lesung des 

Titels l’uomo e il leone von Diane Barbara vor. Wie bei den anderen vom Amt geförderten 

Auswahlverzeichnissen erhielten 35 italienischsprachige Allgemeinbibliotheken ein 

kostenloses Exemplar; zusätzlich präsentiert die Biblioteca Culture del Mondo bis heute das 

Auswahlverzeichnis auf ihrer Homepage.25 Schließlich fertigte die Bibliothek im Anschluss 

daran zum Thema arabische Welt eine in der Form einfachere, aber ausführlichere 

Auswahlliste arabischer Literatur in italienischer Sprache für Erwachsene.26 

 

5.2 Die Bibliothek des Centro Multilingue Bolzano (Multisprachzentrum Bozen) 

 

Das Centro Multilingue Bolzano mit seiner Bibliothek steht allen interessierten 

Sprachenlernenden offen. Es fördert die Zweisprachigkeit der Südtiroler Bevölkerung sowie 

den Erwerb verschiedener Fremdsprachen. Angesiedelt beim Ufficio bilinguismo e lingue 

straniere (Amt für Zweisprachigkeit und Fremdsprachen) im Bereich Cultura italiana 

(Italienische Kultur) arbeiten seine Mitarbeiter an eigenen Forschungsvorhaben zum 

Spracherwerb, entwickeln didaktische Materialien und beraten Lehrende und Lernende in 

Bezug auf die Sprachen Deutsch, Spanisch, Französisch sowie Italienisch. Außerdem ist das 

Zentrum zuständig für die Abnahme von international anerkannten Sprachdiplomen für 

Deutsch, Spanisch und Französisch. 

Das Zentrum ist zusammen mit seiner Fachbibliothek im Kulturzentrum Claudio Trevi im 

Zentrum Bozens untergebracht. Die Bibliothek ist 34,5 Stunden pro Woche geöffnet und 

präsentiert eine Fülle von Materialien zum Thema Sprachenlernen. Sie ist zum einen eine 

wissenschaftliche Fachbibliothek zur Sprachdidaktik, die von den Forschungsmitarbeitern des 

Zentrums, aber auch von Studenten und auswärtigem Fachpublikum genutzt wird. Zum 

anderen wendet sich sie sich an diejenigen, die selbst eine Sprache erlernen wollen. 

Schwerpunkt ist dabei die Vorbereitung von italienischsprachigen Südtirolern auf den 

deutschen Teil der Zweisprachigkeitsprüfung, die in Südtirol alle Bediensteten im 

                                                 
25 Vgl. http://www.bibmondo.it/att/percorsi/2002/2002.html. 
26 Vgl. http://www.bibmondo.it/libri/bibl-arab.html. 



Öffentlichen Dienst bzw. in den gleich behandelten Unternehmen ablegen müssen. 

Inzwischen bietet die Bibliothek aber auch Bestände und Dienstleistungen rund um das 

Erlernen der spanischen, französischen, englischen, russischen, portugiesischen, italienischen 

und sogar der arabischen Sprache an. 

Der Bestand, der sich an große 

und kleine Sprachenlernende 

richtet, enthält multimedial 

gestaltete Sprachkurse, 

Übungsbücher, Wörterbücher, 

einfache Lektüren sowie die 

bekannten Zeitschriften zum 

Sprachenlernen (Adesso, 

Spotlight etc.). Ebenso wie in 

Genua arbeitet die Bibliothek 

überdies mit in mehreren 

Sprachen untertitelten DVDs und Videospielfilmen. Außerdem bietet sie Hörbücher in 

unterschiedlichen Sprachen, in- und ausländische Tageszeitungen, Spiele und Kinderbücher. 

Der OPAC kann auch über Internet eingesehen werden.27 Der kostenlos erhältliche 

Bibliotheksausweis ist Voraussetzung für die ebenfalls kostenlose Ausleihe. Die meisten 

Medien können aber auch vor Ort genutzt werden. Dafür stehen zwei PC-Arbeitsplätze sowie 

ein Fernseher mit Videorekorder und ein DVD-Abspielgerät zur Verfügung. Außerdem gibt es 

zwei Internetplätze, die den Zugang zum OPAC ermöglichen. Ein eigener Bereich bietet 

Medien für Kinder (siehe Abbildung links).  

Die Bibliothek wendet sich vor allem an Selbstlerner. Sie bietet nicht nur die Materialien, 

sondern auch für die Sprachen Deutsch, Russisch, Französisch, Englisch und Spanisch die 

Möglichkeit, sich von einem Muttersprachler beraten zu lassen. Für Italienisch ist ein 

entsprechendes Angebot geplant. Der Tutor Madrelingua steht für Deutsch und Englisch 

einmal pro Woche, für Spanisch und Französisch zweimal monatlich und für Russisch einmal 

monatlich zur Verfügung. Gemeinsam mit dem oder der Lernenden sucht der Tutor oder die 

Tutorin den passenden Sprachkurs heraus, bespricht z. B. das anvisierte Lerntempo, die 

bisherigen Erfolge und die nächsten Schritte. Alle Lernenden können diese Beratung während 

des Lernprozesses insgesamt sechs mal eine halbe Stunde lang kostenlos in Anspruch 

nehmen, ein Angebot, das intensiv genutzt wird. Dadurch werden der Prozess des 

Selbstlernens pädagogisch gesteuert und Erfolgschancen dieser Art des Zweit- oder 

Fremdsprachenlernens verbessert.28 

 

                                                 
27  Vgl. http://www.provinz.bz.it/cultura/bilinguismo/opac/opac_d.asp. 
28 Vgl. auch die Internetseite des Multisprachzentrums:  http://www.provinz.bz.it/cultura/bilinguismo/. 



6. Versuch eines Fazits 

Der Fachaufenthalt war ein außerordentlich anregender und gelungener Aufenthalt, der durch 

die Vielzahl der Kontakte den Rahmen für einen fruchtbaren Gedankenaustausch und 

gegenseitiges Kennenlernen der fachlichen Gegebenheiten bot. Die prägende Erfahrung war 

für mich die - trotz der kurzen Einwanderungsgeschichte Italiens und des aktuell im Vergleich 

zu Deutschland noch immer geringen Einwanderungsanteils unter der Bevölkerung - sehr 

hohe Sensibilität aller meiner Gesprächspartner für die Notwendigkeit multikultureller 

Bibliotheksarbeit. In der Associazione biblioteche italiane (AIB) befasst sich ein eigener 

Arbeitskreis (Gruppo sulle biblioteche multiculturali29) mit diesem Thema. Fast alle der von 

mir besuchten Bibliotheken bieten Bestände in fremden Sprachen an, die sich sowohl an die 

Fremdsprachen lernende einheimische Bevölkerung als auch an Einwanderer richten. Fragen 

der Erwerbung und der Katalogisierung solcher Bestände sind vieldiskutierte Themen, wie ich 

auf den beiden Konferenzen zur multikulturellen Bibliotheksarbeit erfahren konnte, die das 

Goethe Institut Genua in Zusammenarbeit mit der AIB und Bibliotheken vor Ort organisierte. 

Insbesondere in der Biblioteca Berio in Genua und in der Bibliothek des Centro Multilingue in 

Bozen spielt die Bereitstellung von Möglichkeiten, die Landessprache zu erwerben, eine 

große Rolle. Nahezu alle von mir besuchten Bibliotheken bieten einen freien und kostenlosen 

Internetzugang an, der auch Migranten zugute kommt, indem er ihnen ermöglicht, über weite 

Entfernungen mit ihrer Heimatkultur in Kontakt zu bleiben. Die Öffentlichkeits- und 

Veranstaltungsarbeit konzentriert sich angesichts des vorerst noch relativ geringen 

Migrantenanteils stark auf das Ziel, die einheimische Bevölkerung mit den unterschiedlichen 

Kulturen der Einwanderer vertraut zu machen sowie einen Dialog zwischen den 

Einheimischen und den verschiedenen Migrantengruppen zu ermöglichen. Damit soll zum 

gegenseitigen Verständnis sowie zum Abbau von Fremdenfeindlichkeit beigetragen werden. 

Ich freue mich darüber, dass mit dem Besuch meiner Austauschpartner in Frankfurt am Main 

der italienisch-deutsche Dialog über die multikulturelle Bibliotheksarbeit fortgesetzt werden 

wird. 

 

 

 

                                                 
29 Vgl. http://www.aib.it/aib/commiss/gruppi.htm. 
 
 


